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tung 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 5 G. Müller: 


Mittwoch den 19. Juli. 


Inl a n d. 


Berlin den 16. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Königl. Baieri⸗ 
ſchen Rath, Advokaten und Notar Dr. Schauß 
in München, ſo wie dem Magiſtrats⸗Journal⸗Vor⸗ 
ſteher Fritſche in Berlin, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe, desgleichen dem Vice⸗Unterofſi⸗ 
zier Kauffmann vom erſten Dragoner-Regiment 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; 

Den bisherigen Regierungs- und Bau - Rath 
Mellin zum Geheimen Regierungs-Rath; den 
Fürſtenthumsgerichts-Aſſeſſor Poppo bei dem Für⸗ 
ſtenthumsgericht zu Neiße zum Fürſtenthumsgerichts⸗ 
Rath; und den Schloßbaumeiſter Albert Dietrich 
Schadow zum Baurathe zu ernennen. 


Der Kaiſerlich Ruſſiſche General-Major v. Du⸗ 
hamel iſt von Dresden hier angekommen. — Se. 
Excellenz der Geheime Staats- und Minifter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen⸗ 
heiten, Dr. Eichhorn, iſt nach Iſchl, Se. Ex⸗ 
cellenz der Geheime Staats⸗Miniſter, General-Licu⸗ 
tenant und General-Adjutant Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs, v. Thile I., nach Teplitz, und Se. Excell. 
der Wirkliche Geheime Staats- und Finanz⸗Mini⸗ 
ſter von Bodelſchwingh, nach Bromberg ab⸗ 
gereiſt. 

Der Ober- Präſtdent der Provinz Poſen, von 
Beurmann, iſt nach Poſen abgereiſt. 


Berlin. — Se. Majeſtät haben für die De⸗ 
putation des Ruſſ. Grenadier⸗Regiments, zu deſſen 
Chef Höchſtdieſelben vor 25 Jahren ernannt wor⸗ 
den ſind, eine Erinnerungs⸗Medaille prägen laſſen, 
auf deren einer Seite Friedrich Wilhelm IV., und 


auf der andern das Datum, an welchem der Monarch 
erwähntes Regiment erhalten hat, ſich befinden. Die 
Deputation wird ſich nur noch kurze Zeit hier auf⸗ 
halten. — Die neue Wahl der Aebtiſſin an einer 
ſehr reich dotirten evangeliſchen Stiftung wird hier 
mannigfach beſprochen. Nach dem kürzlich erfolgten 
Tod der ehrwürdigen Aebtiſſin des Fräuleinſtifts zum 
Heiligen Grabe in der Priegnitz hat nämlich das 
Kapitel eine Stiftsdame zur Nachfolgerin der Ver⸗ 
ewigten gewählt, welche von demſelben Kapitel vor 
mehreren Jahren wegen ihrer religiöſen Richtung 
ausſcheiden ſollte. Es ſagten ſich damals dieſe Da⸗ 
me und noch zwei andere Stiftsfräuleins von der 
Verpflichtung, die Kirche zu beſuchen, los, weil der 
Geiſtliche (ein Rationaliſt) nicht nach ihrem Sinne 
das Wort Chriſti verkündige. Das Kapitel exclu⸗ 
dirte darauf dieſe drei Damen auf den Grund der 
Statuten, welche einen fleißigen Kirchenbeſuch den 
Stiftsfräuleins zur Pflicht machen. Nicht uninter⸗ 
eſſant dürfte es ſeyn, den Inhalt der merkwürdigen 
Kabinetsordre, welche damals Friedrich Wilhelm III. 
auf eine an ihn ergangene Beſchwerde erließ, bei 
dieſer Gelegenheit zu wiederholen. Der hohe Da⸗ 
hingeſchiedene gab nämlich bei dieſem Vorfall allen 
drei Partheien Unrecht: dem Kapitel, weil ihm nicht 
das Recht zuſtehe, den drei Damen die Wohlthat 
zu entziehen, welche der König ihnen verliehen; den 
Stiftsfräuleins, weil ſie die Predigten nicht mit 
anhörten, da man aus jeder Predigt etwas Gutes 
lernen könne, und dem Geiſtlichen, weil er feine 
Predigten nicht fo einrichte, daß fie jedes religiöſe 
Gemüth erbauten. 1 

Berlin. — Der g. 172. des Entwurfs des 
neuen Strafrechts, welcher lautet: 5 

„Angriſſe auf die Ehre verſtorbener Mit⸗ 
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glieder des Königl. Haufes find mit Ge⸗ 
fängnißſtrafe oder Strafarbeit bis zu zwei Jah⸗ 
ren zu ahnden. Die Unterſuchung darf jedoch 
nur mit eee des Juſtiz⸗Miniſters ein⸗ 
geleitet werden,“ 
hat ſowohl bei den Ständen als auch in den öffent⸗ 
lichen Blättern vielfachen Anſtoß erregt. Man hat 
namentlich die Borgniß ausgeſprochen, daß durch 
eine ſolche Strafbeſtimmung die Wahrheit der ge⸗ 
ſchichtlichen Darſtellung beeinträchtigt, und die Hi⸗ 
ſtoriker zum blinden Lobhudeln aller verſtorbenen 
Mitglieder des Preuß. Regentenhauſes veranlaßt 
werden würden, indem der leiſeſte Tadel derſelben 
ſie der Gefahr ausſetze, dafür zwei Jahre im Ge⸗ 
fängniß oder vielleicht gar in einer Strafanſtalt bü⸗ 
ßen zu müſſen. Wäre dieſe Beſorgniß gegründet, 
ſo würden wir keinen Augenblick bedenken tragen, 
uns dem mehrfach ausgeſprochenen Wunſche, jede 
Beſtimmung der Art aus dem Straf-Kodex fortzu⸗ 
laſſen, anzuſchließen, indem auch uns die Wahr⸗ 
heit der Geſchichte als das heiligſte Palladium der 
Menſchheit und jede Entſtellung derſelben als das 
höchſte Verbrechen an der Nachwelt erſcheint. Ja 
wir müßten ſogar im Intereſſe des Königl. Hauſes 
ſelbſt die Fortlaſſung jener Vorſchrift wünſchen, da 
unter ſolchen Umſtänden auch jedes günſtige Ur⸗ 
theil über die Mitglieder deſſelben, jede Anpreifung 
ihrer Tugenden und ihrer Thaten ſelbſt da, wo ſie 
den gerechten Beifall und die volle Anerkennung der 
Nachwelt verdienen, uns nur mit Mißtrauen er⸗ 
füllen könnte. Wir können deshalb auch nicht 
glauben, daß es in der Abſicht der Regierung gele⸗ 
gen habe, durch die vorgeſchlagene Strafbeſtimmung 
irgendwie eine freie geſchichtliche Forſchung über 
unſere Regenten und deren Angehörige hemmen, 
oder ihr eine Richtung geben zu wollen, die im 
Voraus jedes mißfällige Urtheil über dieſelben aus⸗ 
ſchließt. Gleichwohl dürfen wir nicht verhehlen, daß 
der Paragraph, ſo wie er jetzt gefaßt iſt, allerdings 
zu den bedenklichſten Folgerungen führen muß. Die 
Abſicht der Geſetz-Redaktoren kann offenbar nur da⸗ 
hin gegangen ſein, boshafte Verläumdungen und 
ehrenrührige Beſchimpfungen von den verſtorbenen 
Mitgliedern des Königl. Hauſes abzuwehren. Da⸗ 
gegen läßt ſich auch in der That nichts erinnern. 
Jedenfalls bedarf der Paragraph einer andern Faſſung. 


8 A u s lan d. 
Daeutſchland. 

München den 8. Juli. (A. A. Z.) Boigeficen 
verfügte ſich der Päpſtliche Nuntius in die Wohnung 
des Herrn v. Görres und behändigte ihm in Auftrag 
Sr. Heiligkeit das Kommandeurkreuz des St. Gre⸗ 
gorius⸗Ordens. Herr v. Görres a in den jüng⸗ 


1 N. u 


ſtinos, denen man hier begegnet, find ſehr beſtürzt 


ſten Tagen den letzten Theil ſeines großen, 5 Bände 
ſtarken Werkes über Myſtik vollendet. 

Freiberg den 6. Juli. (Magd. Z.) Es iſt jetzt 
entdeckt worden, daß ſeit einer Reihe von Jahren 
hindurch in den erzgebirgiſchen Bergwerken alljähr⸗ 
lich eine beträchtliche Quantität Silber von Berg⸗ 
werksbeamten gemeinſchaftlich unterſchlagen worden 
iſt. Sie haben das Silber nach Berlin geliefert. 
Mehrere der Verdächtigen ſind RR, Andere 
entflohen. 

Fr a n k t ei ch. 

Paris den 11. Juli. Durch Königl. Verord⸗ 
nungen find der Herzog von Aumale vom Genergl⸗ 
Major zum General⸗Lieutenant, der Oberſt Nau⸗ 
det, Adjutant und Chef des Kabinets des Kriegs⸗ 
Miniſters, zum General⸗Major und die Oberſt⸗ 
Lieutenants Barbier de Tinan, Adjutant des Kriegs⸗ 
Miniſters, und Boujarde, Chef des Kabinets des 
Generals Durocheret, Direktors der Perſonalien, 
zu Oberſten befördert worden. 

Die Regierung ſoll durch den Telegraphen aus 
Bayonne die Nachricht erhalten haben, daß die „Belle 
Poule“ in Liſſabon angelangt ſei. Der Prinz von 
Joinville wollte nämlich mit ſeiner jungen Gemah⸗ 
lin erſt einen achttägigen Beſuch am Hofe Donna 
Maria's machen und dann den Prinzen von Koburg 
und die Prinzeſſin Clementine auf ſeinem Schiffe mit 
nach Breſt nehmen. Nach der Ankunft des Prinzen 
von Joinville in Eu wird ſeine Beförderung zum 
Contre-⸗Admiral ſtattfinden, die ſchon im vorigen 
Jahre beſchloſſen war, der ſich aber der Prinz felbit 
damals widerſetzte, weil er vorher noch eine Seereiſt 
als Kommandeur der „Belle Poule“ machen wollte 

Die Kriegsſchiffe, welche unter dem Kommando 


des Viee⸗Admirals von Mackau den Hafen von Tou⸗ 


lon verlaſſen ſollten, um an den Küſten Italiens zu 
manövriren, haben Befehl erhalten, ſich von der 
Touloner Rhede nicht zu entfernen, weil der Ernſt 
der Spaniſchen Begebenheiten ihr Einſchreiten nöthig 
machen könnte. 

Der Franzöſ. Geſandte in Berlin, Graf Breſſon, 
wird morgen oder übermorgen hier erwartet. Sein 
Aufenthalt in Paris wird, wie verlautet, drei Mo⸗ 
nate dauern, und man ſagt, daß er gleichzeitig mit 
der Prinzeſſin Clementine wieder abreiſen wird, wels 
che mit ihrem Gemahl zu Ende des Herbſtes eine 
Reife nach Deutſchland zu machen beabfichtigt- 

Im Barcelonaer Imparcial findet man einen 
Tagesbefehl, aus welchem erſichtlich, daß General 
van Halen geſchlagen worden ſei. (2) 

An der Vörſe unterhielt man ſich heute von dem 
Unfall, welcher dem General Narvaez in Valencia 
begegnet; einige wollen ſogar wiſſen, der General 
wäre bedeutend verwundet. Die zahlreichen Chri⸗ 
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über den Fall, überhaupt hängen ſie feit zwei Ta⸗ 
gen wieder die Köpfe, während die Esparteriſten ſie 
höher tragen. 

Spanien 

Paris den 14. Juli. Telegraphiſche Depeſchen 
aus Spanien. 

Bayonne den 9. Juli. Badajoz hat ſich am 
1. Juli pronunzirt; die Truppen ſind beigetreten; 
der General⸗Kapitain und der politiſche Chef haben 
ſich zurückgezogen. Jaen hat ſich am 29. Juni pro⸗ 
nunzirt. General Aspiroz iſt von der Junta zu 
Valladolid zum General-Kapitain von Alt⸗Kaſtilien 
ernannt worden. 

Barcelona den 6. Juli. Zurbano hat Be⸗ 
laguer geräumt. Serrano war am 4. Juli zu 
Tarrega, wo er die Armee organiſirt. 

Barcelona den 7. Juli. Narvaez hat am 
3. Juli den Brigadier Ena angegriffen und Teruel 
deblokirt. Das Aſte und Zte Bataillon des Regi⸗ 
ments „Iſabella II.“, und eine Escadron Kavalle⸗ 
rie vom Regiment „Infantin“ find zu Narvaez 
übergegangen. Am 4. Juli iſt Narvaez nach Da⸗ 
roca aufgebrochen, das ſich pronunzirt hat. Der 
Regent war am 5. Juli zu Albacete. 

Aus dieſen telegraphiſchen Depeſchen ergiebt ſich, 
daß das erſte Zuſammentreffen zwiſchen den Trup⸗ 
pen Eſpartero's und den Inſurgen ſtattgefunden hat. 
Der Brigadier Ena, welcher mit vier Bataillonen 
Infanterie, drei Schwadronen Kavallerie und einer 
Batterie Artillerie von Saragoſſa abgeſandt worden 
war, um Eſpartero's Feldzugsplan gegen Valen⸗ 
cia zu unterſtützen, iſt durch den General Narvarz 
gezwungen worden, die Blokade von Teruel aufzu⸗ 
heben, und drei Bataillone nebſt einer Schwadron 
Kavallerie ſind zu Narvaez übergegangen. Das 
Reſultat dieſes erſten Znſammentreffens beider Par⸗ 
teien iſt mithin zu Gunſten der Inſurrektion aus⸗ 
gefallen. 

Die telegraphiſche Depeſche meldet ferner, daß 
Narvaez am 4., alſo am Tage nach dem Siege bei 
Teruel, nach Daroca aufgebrochen ſei, welches ſich 
ebenfalls pronunzirt hat. Dies iſt von Wichtigkeit, 
denn von Daroca aus bedroht er gleichzeitig Ma⸗ 
drid und Saragoſſa und trennt die beiden Haupt⸗ 
Corps Eſpartero's, fo daß derſelbe mit Sevane und 
Zurbano nur über Madrid würde kommuniziren 
können, und auch dieſer Weg dürfte ihm verſchloſ⸗ 
ſen werden, da Daroca nur fünf Deutſche Meilen 
von Calatagad, an der großen Staße von Madrid 
nach Saragoſſa, entfernt ift. 

Der Regent war am Sten noch in Albacete, wo 
er wahrſcheinlich die Ankunft der Armee⸗Corps von 
Alvarez und van Halen abwartet. Seine Armee, 
die bei ſeinem Abmarſche aus Madrid über 6000 
Mann ſtark war, iſt, nach Briefen aus Requena 


vom Aten, welche der in Barcelona erſcheinende 
Imparcial mittheilt, bereits auf 3700 Mann 
Infanterie und 440 Kavalleriſten zuſammengeſchmol⸗ 
zen. Zurbano hat Balaguer geräumt, aber die 
Depeſche giebt nicht an weshalb, noch, wohin er 
ſich gewendet. Die Truppen unter den Befehlen 
der Generale Sevane und Zurbano ſollen, Nach⸗ 
richten aus Barcelona zufolge, aus 22 Bataillonen, | 
1000 Pferden und 16 Kanonen beſtehen, die zwi⸗ 
ſchen Balaguer, Lerida und Fraga vertheilt find. 

Endlich bringen die telegraphiſchen Depeſchen auch 
noch die wichtige Nachricht, daß Badajoz, bekannt⸗ 
lich eine der ſtärkſten Feſtungen Spaniens, nahe der 
Portugieſiſchen Gränze ſich pronunzirt hat. Es iſt 
dies ein harter Schlag für den Regenten, der auf 
die Treue der dortigen, 3000 Mann ſtarken Gar⸗ 
niſon ganz vorzüglich rechnete. Der politiſche Chef 
von Badajoz, ein treuer Anhängen des Regenten, 
hat die Stadt verlaſſen. 

(Die telegraphiſche Angabe, derzufolge der Chef 
der Valencianiſchen Truppen, nachdem er am Zten 
Teruel entſetzt, ſchon am Aten in Daroca eingerückt 
ſein ſoll, iſt übrigens mehr als unwahrſcheinlich, da 
die genannten beiden Städte 13 bis 14 Deutſche 
Meilen von einander entfernt ſind.) 

Der Aufſtand von Badojoz zieht den Verluſt von 
3000 Mann Truppen, die für zuverläſſig galten, 
für den Regenten nach ſich. Von der Pyrenäen⸗ 
Gränze erfahren wir, daß jetzt auch die Beſatzungen 
von Irun, Fuentarabia und Oyarzun die Fahne 
der Empörung aufgeſteckt haben, während die Ein⸗ 
wohnerſchaft dieſer Städte ſich völlig theilnahmlos 
verhält. — In Granada iſt die Jungfrau Maria 
zum Ober- General der Inſurrektions-Truppen er⸗ 
nannt worden. — Aus Madrid erfahren wir, daß 
die Zahlung der Zinſen der Zproc. Schuld am 30. 
v. M. begonnen hat, und daß an dieſem Tage bes 
reits 1,339,000 Realen ausgezahlt worden ſind. 

Es iſt auffallend, daß namentlich die Deutſche 
Preſſe ſo leicht die Gerüchte verbreitet, denen zu⸗ 
folge der neueſte Aufſtand in Spanien vor Allem den 
Intriguen der Ex-Regentin Marie Chriſtine zuge⸗ 
ſchrieben wird. 7 

Das Mémorial bordelais läßt ſich ſchrei⸗ 
ben, daß England damit umgehe, den Kampf der 
Parteien in Spanien zu vermitteln, und zwar auf 
folgende Grundlage hin: „Volljährigkeits⸗Erklä⸗ 
rung der Königin Iſabella, Vermählung derſelben 
mit einem Prinzen aus dem Hauſe Koburg, Wie⸗ 
dereinſetzung des Miniſteriums Lopez, und Ver⸗ 
wirklichung des von demſelben angekündigten Pro⸗ 
gramms, namentlich der von ihm ausſprochenen 
Amneſtie. Ein ſolcher Plan iſt im höchſten Grade 
unwahrſcheinlich. Mit dem erſten Punkte deſſelben 
würde außer der chriſtiniſchen Partei ſchwerlich irgend 
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Itmand in Spanien einverſtanden ſein, der zweite 
Punkt würde entſchieden das Spaniſche Nationalge⸗ 
fühl gegen ſich haben, und nur für den dritten, die 
Wiederherſtellung des Miniſteriums Lopez mit ihren 
Konſequenzen, könnte man ſich eine ziemlich allge⸗ 
meine Billigung verſprechen, wiewohl der Anhang 
des Regenten und der beſtehenden Regierung in die⸗ 
ſem letzten Punkte eben ſo wenig, als in allen übri⸗ 
gen eine Genugthuung finden würde. Aber die 
Idee einer Engliſchen Vermittelung iſt in dieſem 
Augenblicke auch ſchon an und für ſich ganz unzu⸗ 
läſſig in Spanien. Die Erbitterung der öffentli⸗ 
chen Meinung gegen die Engländer, wenngleich 
durch künſtliche Mittel hervorgebracht, iſt gegen⸗ 
wärtig zu groß, als daß das Kabinet von St. Ja⸗ 
mes die Rolle des Friedensſtifters in Spanien für ſich 
in Anſpruch nehmen könnte. Eine kleine Probe von 
der Art und Weiſe, wie man zur Zeit in Spanien 
von den Engländern denkt und ſpricht, giebt die 
folgende Aufforderung eines Barceloneſer Blattes 
an Eſpartero, freiwillig auf die Regentſchaft zu 
verzichten. „Eſpartero“, ſagt die dem chriſtiniſchen 
Intereſſe dienende Proſperidad, „danke ab, wie 
ein Spanier, ehe du Blut fließen machſt. Die Mör⸗ 
der Napoleon's bieten dir Gaſtfreundſchaft und Schutz, 
die Gaſtfreundſchaft und der Schutz der Henker, der 
Schmuggler und der Freibeuter Europa's. Eſpar⸗ 
tero, noch iſt es Zeit, danke ab. Die Königin 
Chriſtine verzichtete lieber in Valencia auf die Re⸗ 
gentſchaft, als daß fie Spaniſches Blut vergoſſen 
hätte, und Maroto hat ihr durch den Vertrag von 


Bergara gleichfalls ein denkwürdiges Beiſpiel ge⸗ 


geben.“ 
Großbritannien und Irland. 

London den 14. Juli. Die Königin wohnte 
geſtern Abend in Begleitung des Prinzen Albrecht, 
ihres Gemahls und des Königs der Belgier einer 
Konzert⸗Aufführung des philharmoniſchen Vereins 
bei. Es wurden faſt ausſchließlich Muſikſtücke 
Deutſcher Komponiſten vorgetragen. Dr. Spohr, 
der von dem Verein nach London eingeladen, ſeit 
einiger Zeit die Konzerte deſſelben dirigirt, ärndtete 
mit dem berühmten Baſſiſten Staudigl den größten 
Beifall. Der heutige Standard ſagt zu feinem 
Berichte: „So endete ruhmvoll eine der beſten phil- 
harmoniſchen Saiſons. Die Direktoren haben die 
Ehre der Geſellſchaft wieder hergeſtellt durch Deutſche 
Kunſti und ihren Ruf auf eine Grundlage baſirt, 
die derſelben ein dauerndes Gedeihen ſichert.“ 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes wurde 
die Debatte über die Irländiſchen Zuſtände fortge⸗ 
ſetzt, aber auch diesmal nicht zu Ende geführt. Die 
Miniſter nahmen nicht daran Theil, und es ſprachen 
auch nur Redner zweiten Ranges. Man glaubt, 
daß die Debatte heute beendet werden wird. 

Eine anſehnliche Zahl Irländiſcher Parlaments⸗ 


Mitglieder, darunter Lord Clements und Herr 
O'Brien, hatte geſtern eine Verſammlung in der 
Wohnung Sir B. Hall's, gleichfalls Parlaments⸗ 
Mitglied, um über die Veröffentlichung einer Dar⸗ 
legung des gegenwärtigen Zuſtandes und der Aus⸗ 
ſichten Irlands für die Zukunft zu berathen. Das 
Reſultat der Verſammlung war die Wahl eines 
Ausſchuſſes, der die Darlegung abfaſſen ſollte. 

Ihre Majeſtät die verwittwete Königin befindet 
ſich fortwährend ſehr leidend, und wird ſich deshalb, 
wie es beabſichtigt war, fürs erſte nicht aufs Land 
begeben. | 

Nach Parlaments⸗Berichten betragen die Koften 
für den letzten Krieg in China 4,245,443 Pfd., 
die Entſchädigung (die noch ausſtehende Summe 
mit inbegriffen, deren letzte Rate mit dem Januar 
1846 zahlbar iſt) 5,784,504 Pfd. ergiebt. „Das 
wird ſicherlich manchen mit dem Opiumkriege aus⸗ 
ſöhnen“, ſagt hierzu das Aſiatic Journal, 
denn es iſt das erſte Mal, daß der Krieg dem Geld⸗ 
ſäckel des Herrn John Bull einen unmittelbaren 
Proſit gebracht hat; jetzt füllt er ihn mit dem Chi⸗ 
neſiſchen Sycte⸗Silber, das nur, wie es ſcheint, 
ein wenig niedrig ſteht.“ 

Portugal. 

Liſſabon den 26. Juni. Was hier einige Be⸗ 
ſorgniſſe erregt hat, iſt ein Artikel des Journals 
Reſtauragao, welches der Regierung ergeben iſt, 
und vermöge der Mittheilungen, die ihm manch⸗ 
mal von daher zukommen, als ziemlich gut unter⸗ 
richtet gelten kann. Dieſes Journal nun ſpricht in 
den beſtimmteſten Ausdrücken von einer Septem⸗ 
beriſten⸗Verſchwörung, deren Entdeckung der Wach⸗ 
ſamkeit der geheimen Polizei gelungen ſei; das lei⸗ 
tende Comité der Conſpirateurs ſoll ſeinen Sitz hier 
haben, aber mit den Gleichgefinnten in den Provin⸗ 
zen in ununterbrochenem, lebhaften Verkehr ſtehen. 
Jaldie Reſtauragao nennt ſogar namentlich mehrere 
der an der Spitze des Komplotts ſtehenden Perſonen. 
Die Regierung wird jedenfalls, wie auch die Sacht 
ſich verhalten möge, gut thun, auf ihrer Hut zu 
ſein, um ſich nicht unvorbereitet überraſchen zu 
laſſen. 8 

Rußland und Polen. 

Von der Oſtſee den 24. Juni. (f. 3.) Dem 
Vernehmen nach beabſichtigen mehrere Deutſche Fa⸗ 
milien, in den Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ihre Be⸗ 
ſitzungen zu veräußern, und nach Preußen auszu⸗ 
wandern. Dieſer Entſchluß hat ſeinen Grund in 
den immer offener hervortretenden Slaviſchen Be⸗ 
ſtrebungen, das Deutſche Element zu verdrängen 
und zu zerfetzen, ſo wie auch in den materiellen 
und ſocialen Verhältniſſen, welche ſich mit jedem 
Tage unbehaglicher geſtalten. Vor Allem iſt es aber 
die Beſorgniß vor Beeinträchtigung ihrer Religion, 
welche dieſen Familien den Aufenthalt auf dem Ruſ⸗ 


41481 


ſiſchen Boden verleiden. Als eifrige Proteſtanten 
fürchten ſie bei dem eingetretenen Syſteme, der 
Staatsreligion auf Koſten der anderen Confeſſtonen 
überall Eingang zu verſchaffen, vor Allem für den 
Glauben ihrer Kinder, da bereits ſo mannigfache 
Erfahrungen vorliegen, daß die vielen, dem jenſei⸗ 
tigen Theile zu Gebote ſtehenden Mittel ihre Wir⸗ 
kung nicht verfehlen. Eines der gewöhnlichſten be⸗ 
ſteht darin: Man zieht die Söhne angeſehener Fa⸗ 
milien in der Regel als Beamte nach Rußland, wo 
man in einer Reihe von Jahren fo auf fie zu wir⸗ 
ken weiß, daß ſie nicht allein zur Griechiſchen Con⸗ 
feffton übertreten, ſondern auch in anderer Beziehung 
ſich die Sitten und Denkweiſe ihrer Umgebung an⸗ 
eignen. 
gar nicht mehr in ihre Heimath zurück, weil: fie 
wohl wiſſen, daß fie von ihren Landsleuten, beſon⸗ 
ders in der neueſten Zeit, nicht mit den günſtigſten 
Augen angeſehen werden. Die Politik, den Deut⸗ 
ſchen in Petersburg und im Innern Rußlands An⸗ 
ſtellungen zu geben und dagegen die Oſtſeeprovinzen 
mit Ruſiſchen Beamten zu bedecken, ſcheint überhaupt 
ſehr wirkſam befunden zu werden, da fie gegenwär⸗ 
tig in reichem Maße geübt wird. Bei einer ſo klei⸗ 
nen Bevölkerung, wie die Deutſche, erreicht man 
dadurch wenigſtens theilweiſe den Zweck einer Ver⸗ 
ſetzung, wie ſte in Rußland nicht ſelten im Großen 
in Ausführung gebracht wird. Unter allen dieſen 
Umſtänden dürfte bei fortgeſetzter Durchführung des 
jetzt herrſchenden Syſtemes trotz der Zähigkeit des 
Deutſchen Elementes nach 30 Jahren in den Oſt⸗ 
feeprovinzen wenig mehr davon vorhanden ſeyn. 
Uebrigens möchten wir bezweifeln, ob die Regierung 
der Auswanderung Deutſcher Familien keine Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legen werde. — An der Uni⸗ 
verfität Dorpat herrſcht fortwährend eine höchſt ges 
drückte Stimmung. Das Curatorium hat die ge⸗ 


meſſenſte Weiſung, die Studenten auf's ſtrengſte zu 
überwachen und überall, wo es Anzeichen jenes Gei⸗ 


ſtes wahrnimmt, der ſich bei den bekannten Vor⸗ 
fällen kund gab, welche die Abſetzung des Profeſſors 
Ullmann zur Folge hatten, ſogleich einzuſchreiten 
und darüber Bericht nach Petersburg abzuftatten. 
Die Univerſität, an der man die Deutſche Sprache 
ohnehin immer mehr verdrängt, würde wahrſchein⸗ 
lich bald ganz verlaſſen ſein, wenn der Deutſchen 
Jugend noch wie früher, der Beſuch Deutſcher An⸗ 
ſtalten geſtattet wäre. So aber bleibt ihr keine an⸗ 
dere Wahl, als entweder gar nicht zu ſtudiren oder 
an dieſer Univerſität die nothdürftige Bildung zu 
ſuchen. 7 5 
Ae gey pete n. 

Kairo den 12. Mai. (Köln. Z.) Eine ganz 
auffallende Anomalie hat ſich in dieſem Jahre bei 
dem periodiſchen Wachſen des Nils ergeben. Der 


Solche Männer kehren dann in der Regel‘ 


erſte Tag des Steigens des Rils tritt ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten bald nach dem Sommerſolſtitium ein; 
zu Kairo hat das Phänomen gewöhnlich vom 1. 
bis zum 10. Juli ſtatt. In dieſem Jahre iſt aber 
hier ein Steigen des Fluſſes in der Nacht vom 8. 
auf den 6. Mai, alſo zwei Monate früher, als 
gewöhnlich, eingetreten. Dieſes Steigen hat nun 
vier Tage gedauert, und ſeitdem iſt das Flußwaſſer 
wieder gefallen und fällt noch fortwährend, wit 
dieſes auch ſonſt immer bis zum Solſtitium der Fall 
iſt. Die Geſchichte kennt kein Beiſpiel von einem 
zu frühen Steigen des Nils und nur ſind ein paar 
Beiſpiele bekannt, daß kurz nach der rechtzeitigen 
Ueberfluthung noch ein zweites Steigen des Fluſſes 
eingetreten iſt; z. B. zur Zeit der Cleopatra und im 
Jahre 1737. Die Conſtanz der Nilfluthung iſt 
ſonſt der Zeit nach fo durchgreifend, wie ſte bei ir⸗ 
gend einer Naturerſcheinung nur möglich und kaum 
bei einem anderen meteorologiſchen Phänomen vor⸗ 
kommen mag: 


Vermiſchte Nachrichten. 

Ein Korreſpondent der Berl. Spenerſchen Zei⸗ 
tung berichtet aus Paris: Am 25. Juni ſchloß 
Dlle. Lenormand, die berühmte Sybille des an- 
eienne régime, welche die Revolution, das Direk⸗ 
torium, das Konſulat, das Kaiſerreich, die Reſtau⸗ 
ration, die hundert Tage, die zweite Reſtauration 
und die Juli⸗Umwälzung voraus verkündet hatte, 
ihre fo hell in die Zukunft blickenden Augen. Seit 
funfzig Jahren bewohnte fie das Haus Nr. 5. in 
der Rue de Tournon; eine Tafel im Hofe, über 
dem Eingange zum Erdgeſchoſſe, trug die einfach 
erhabenen Worte: „Mlle. Lenormand, libraixe.“ 
Sie verkaufte rühmlich ihre eigenen Werke, denn 


da man ein Recht oder einen Titel haben muß, um 


Steuern zahlen zu dürfen und das Geſchäft einer 
Prophetin nicht patentmäßig iſt, fo klaſſiſizirte ſich 
Dlle. Lenormand als Buchhöndlerin. Sie ſelbſt 
redete aber auch wie ein Buch und war ſtets beſſer 
aufgelegt, als viele Bücher. Man konnte ſtets bei 
ihr erſcheinen; durch ein Dienſtmädchen angemeldet, 
wurde man ſogleich vorgelaſſen. Das Zimmer war 
einfach und freundlich meublirt, Mlle. Lenormand 
ſaß auf einer Ottomane, mit einer prachtvollen blon⸗ 
den Perücke und einem wunderbaren perſiſchen Tur⸗ 
ban; ſonſt war ſie gut bürgerlich gekleidet. Kei⸗ 
ne Todtenköpfe, keine Skelette, keine Schlangen 
und Krokodille, kein Höllenzwang, es ging Alles 
ganz einfach, natürlich, menschlich zu. Ihre erſte 
Frage war: „Was für ein Spiel wünſchen Sie, zu 
6, zu 8, zu 10, zu 20 bis zu 400 Frs.?“ — 
Wenn man gewählt hatte, beſah ſie die linke Hand 
des Fragers, fragte ihn nach ſeinem Alter, ſeiner 
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Lieblingsblume, dem Thiere, das er am meiſten ver⸗ 
abſcheue, und ähnliche wichtige Kleinigkeiten; dann 
nahm ſie ihre Karten, ließ, wieder mit der linken 
Hand, abheben und breitete ſie nun vor ſich auf der 
grünen Tiſchdecke aus. Unmittelbar hierauf begann 
ſte, die Augen feſt auf die Karten gerichtet, ihre Pro⸗ 
phezeihung, viele ſprudelnde, volltönende Worte, aber 
hier und da ein Geiſtesblitz, eine Andeutung, die 
den Zuhörer überraſchte. Jedermann ging befrie⸗ 
digt weg und die Meiſten erklärten ſpäterhin, daß 
alle Prophezeihungen richtig eingetroffen wären. Früh 
ſchon entwickelte ſich in ihr dieſe Sehergabe. In 
Alengon 1772 geboren, wurde fie in dem dortigen 
Benediktiner⸗Stifte erzogen, ſieben Jahre alt, pro⸗ 
phezeite fie die Abſetzung der Aebtiſſin; fie wurde 


eingeſperrt, aber ihre Vorherſagung traf einen Mo⸗ 


nat darauf ein; fie beſtimmte nun ihre Nachfolgerin 
voraus und auch dieſer Orakelſpruch ging drei Mo⸗ 
nate ſpäter in Erfüllung. So trat fie, im Gefühle 
ihrer übernatürlichen Miſſton, zu einer Zeit in die 
Welt, wo das ungeheuerſte Ereigniß des vorigen 
Jahrhunderts am Horizonte heraufdämmerte. Trübe, 
traurige Prophezeihungen floſſen aus ihrem Munde, 
die frivole Pariſer Welt lachte dazu. Eines Tages 
kamen drei junge Männer zu ihr; fie betrachtete fie 
aufmerkſam, dann ſagte ſie ernſt: Ihr werdet alle 
drei eines gewaltſamen Todes ſterben. Sie, fügte 
fie zu dem Einen hinzu, von den Segnungen des 
Volkes begleitet und zum Gott gemacht, ihr Andern 
mit ſeinen Verwünſchungen beladen. Die drei jun⸗ 
gen Leute lachten, warfen ein Goldſtück hin und 
gingen. Es waren Marat, Robespierre und 
St. Juſt. Als Marat durch den Dolch Charlotte 
Corday's gefallen war, als das Volk jubelnd ſeine 
Leiche in das Pantheon getragen hatte, als die Le⸗ 
normand in ihren düſtern Prophezeihungen fortfuhr, 
wurde Robespierre unruhig und eines Morgens 
wurde die Prophetin verhaftet und in die Gefäng⸗ 
niſſe der Conciergerie geſchleppt, die man damals 
nur verließ, um das Schaffot zu beſteigen. Der 
9. Thermidor rettete ihr das Leben und gab ihr die 
Freiheit; — die Verfolgung Robespierres gab ihr 
einen neuen Nimbus, die Wißbegierigen ſtrömten 
ihr haufenweis zu. Unter ihnen erſchien auch eine 
junge Frau in tiefer Trauer; ſie hatte ihren Gatten 
unter dem Beil der Guillotine verloren. „Tröſten 
Sie ſich, Madame!“ ſagte die Lenormand, „eine 
Krone erwartet Sie.“ Die Dame war Joſephine 
Beauharnais. Einige Zeit darauf heirathete dieſe 
einen kleinen unbekannten General ohne Einfluß, 
ohne Vermögen, und dachte ſeufzend: „Ich verzichte 
auf die Krone.“ Allein die Neugier ſtachelte fie 
doch und einige Wochen nach der Hochzeit zwang ſie 
Bonaparte mit ihr zur Lenormand zu gehen. Wie 
groß war aber ihr Erſtaunen, als die Prophetin ru⸗ 


hig zu ihr ſagte: „An Ihrem Looſe, Madame, hat 
ſich nichts geändert.“ Und als Bonaparte lachend 
ihr ſeine Hand hinhielt, rief die Lenormand begei⸗ 
ſtert: „Hundert ſtegreiche Schlachten, Retter der 
Republik, Gründer einer Dynaſtie, Beſieger Euro⸗ 
pa's!“ Bonaparte lächelte, dann wurde er ernſt und 
fagte: „Ich werde Ihrem Orakel Ehre zu machen 
ſuchen, Madame!“ Als ſte viele Jahre ſpäter Jo⸗ 
ſephinen die bevorſtehende Eheſcheidung prophezeihte, 
ließ Napoleon ſie verhaften; ſie wurde zu Fouché 
geführt, der ſich ihrer erinnerte; ſie hatte ihm näm⸗ 
lich als Konvents⸗Deputirten geſagt: „Sie ſind 
ſchon hoch geſtiegen, Sie werden noch höher ſteigen.“ 
Fouché hatte als junger Profeſſor der Philoſophie 
in Nantes eine Luftfahrt mit dem damals in die 
Mode kommenden Aeroſtaten gemacht. „Ihre Pro⸗ 
phezeihung iſt eingetroffen“, ſagte er zu der Gefan⸗ 
genen, „ich bin höher geſtiegen, als ich mir es da⸗ 
mals im Luftballon träumen ließ. Aber haben Sie 


auch im voraus gewußt, daß Sie ins Gefängniß 
wandern und dort wahrſcheinlich ſehr lange bleiben 


werden?“ „O ja“, entgegnete die Lenormand, „ich 
habe es in meinen Karten geleſen, aber auch, daß 
mich der Treffbube bald befreien wird.“ „Und wer 
iſt dieſer mächtige Treffbube?“ ſagte Fouchs lachend. 
„Ihr Nachfolger, der Herzog von Rovigo.“ Und 
fo geſchah es, Fouché fiel in Ungnade, wurde ab⸗ 
geſetzt und die Prophetin bald derauf frei. Die Re⸗ 
ſtauration, welche ſte voraugeſagt hatte, begünſtigte 
ſte, Alles ſtrömte ihr zu und bis zu ihrem Tode lebte 
ſte ungeſtört als ausſchließlich privilegirte Prophetin. 
Die Stael, die Tallieu, die Recamier, Benjamin 
Conſtant, der Kaiſer Alexander und viele andere 
Berühmtheiten hatten fie oft beſucht; fe ging zum 
Kongreß in Aachen, wo ſie Aufſehen erregte, und 
gab nun nach und nach mehrere Werke: Memoires 
Pimpératrice Josephine, Souvenirs prophétique, 


Reponse à Mr. Hoffmann u. f. w. — Viele Fremde 


von Bedeutung beſuchten die merkwürdige Frau, de⸗ 
ren Memoiren, wenn ſie dergleichen hinterlaſſen hat, 


wohl zu den merkwürdigſten unſerer Zeit gehören 


dürften. Auch Gutzkow ſoll fie bei feinem hieſtgen 
Aufenthalte beſucht, und ſie ihm prophezeiht haben, 
er werde Deutſchlands zweiter Leſſing werden; 
nur ſprach fie das Leſſing etwas franzöſiſch aus; 
in ſeinen Pariſer Briefen erwähnt er nichts hiervon, 
daher ich auch nicht daran glaube. Sie ſtarb, ihr 
Geheimniß und ihre Sehergabe mit ſich in das Grab 
nehmend und keine wird ſie je erſetzen. Fünfmal⸗ 
hunderttauſend Franks Rachlaß und ihre Papiere, 
zahlloſe Briefe merkwürdiger Perſonen an ſie ent⸗ 
haltend, erwarten ihren Erben, der ſchon aus Afrika 
hierher unterwegs ift. a 

Man ſchreibt von Wien: Politiſche Neuigkeiten 
beſchäftigen uns gegenwärtig weniger, denn Theils 
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war das Wetter bis jetzt zu ſchlecht, theils iſt man 
noch immer nicht einig, ob hohe oder niedere Ab⸗ 
ſätze an den Stiefeln getragen werden. 

Nach China gehen franzöſiſche und engliſche Uhren 
mit chineſiſchen Zifferblättern, damit die armen Chi⸗ 
neſen doch wenigſtens Etwas in der Taſche behalten 
und an der Uhr ſehn können, wie viel in der Stunde 
die neue Civiliſation ſteigt und die alte fällt. 


2 ˙ð²ðꝛ K 1 ——— ̃ĩ ˖ðͤ——— 


So eben erſchien und iſt bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben; 8 


Der bewährte Arzt für Unterleibskranke. 
Guter Rath und sichere Hülfe für Alle, welche 
an Magenschwäche, schlechter Verdauung, und 
den daraus entspringenden Uebeln, als Magen- 
drücken, Magenkrampf, Verschleimung, Ma- 
gensäure, Uebelkeiten, Erbrechen, Aufstossen, 
Sodbrennen, Appetitlosigkeit, hartem und auf- 
etriebenem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, 
Kurzem Athem, Seitenstechen, Rückenschmer- 
zen, Beklemmung, Schleflosigkeit, Kopfweh, 
Blut- Andrang nach dem Kopfe, Schwindel, 
vielen Arten von Augenkrankheiten, periodi 
schen Krämpfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden 
u. S. W. leiden. Nach bewährten Ansichten und 
praktischen Erfahrungen von Dr. E. Fränk el. 
8. geb. 72 Sgr. 5 


Gebrüder Scherk in Posen 


zeigen hiermit an, daß ſie ſofort nach Er⸗ 
ſcheinen die beliebten Gubitz⸗, Steffens⸗, 
National-, den neuen Nieritz⸗, fo wie 
alle Arten Schreib: und Termin⸗Kalen⸗ 
der pro 1844. ſtets vorräthig halten wer⸗ 
den, ohne dem Publikum durch auf⸗ 
dringliche Subſcribentenſammler und 
Colporteurs zur Laſt zu fallen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen J. Abtheil. 


Das Rittergut Tworzymierki im Kreiſe 
Schrimm, gerichtlich abgeſchätzt auf 12,383 Rthlr. 
26 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am Aten December 1843 Vormittags 
a 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
„Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real 
Gläubiger, als: 
1) die Juſtina und Margaretha Geſchwiſter von 
Rogowska, 
2) die Theophila verwittwete von Rogowska, ge⸗ 
borne von Korytowska, 
3) die Juſtyna verehelichte Peter von Rogowska, 
geborne von Domiechowska, 5 5 
fo wie alle unbekannten Realprätendenten werden 
zu dem obigen Termine bei Vermeidung der Prä⸗ 
kluſton öffentlich vorgeladen. 
Poſen, den 12. April 1843. 


Bekanntmachung. 

Die Reinigung der Stadt von Straßenkoth ſoll 
auf ein Jahr, pom löten September cur. ab, dem 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden, und ſteht der 
Licitations⸗Termin auf 

den 27ſten Juli c. Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn Stadt- Sekretair Zehe an. Die 
Bedingungen können in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. : 

Poſen, den 10. Juli 1843. 

Der Magiſtrat. 
Jagd- Verpachtung. 

Die mit dem 1. September d. J. pachtlos wer⸗ 
dende kleine Jagd: I) auf der Feldmark Koſſano⸗ 
wo; 2) auf den Gutsfeldmarken Liſſowki, Skrzinki, 
Zarnowiec und auf der bäuerlichen Feldmark Trzeie⸗ 
lino; 3) auf den Feldmarken Luſſewo und Polityka, 
ſollen anderweit auf 3 bis 6 Jahre meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Zu der Verpachtung der Jagd 1. 
ſtehet der Termin auf den 8. Auguſt c. Vormit⸗ 
tags von 10 bis 12 Uhr im Forſthauſe zu Duſznik, 
zu 2. und 3. auf den 9. Auguſt c. Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr im Hotel de Saxe zu Poſen, 
an. Qualiſizirte Jagdpächter werden hierdurch mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden ſollen. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 14. Juli 1843. 

Königliche Ober förſterei Moſchin. 


Anktion. 


Montag den 24. Juli ſollen wegen Wohn⸗ 
orts⸗Veränderung im Gebhard ſchen Grundſtück, 
Halbdorf No. 121., des Vormittags von 10 Uhr 
ab, mehrere gut erhaltene Möbel von Mahagoni⸗ 
und Birkenholz, Porzelan- und Glas⸗Sachen, einige 
Betten, Haus- und Küchengeräthe, wobei 1 kupfer⸗ 


ner Waſchkeſſel und mehrere andere Gegenſtände an 


den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in 
Pr. Courant öffentlich verſteigert werden. 
Anſchütz, 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Komm. 
——— — 


Güterpa cht. 
Die im Schubiner Kreiſe, dicht an der Netze, 
2 Meilen von Nakel belegenen Güter, als: 

1. die Herrfhaft Smoguls dorf, beſtehend 
aus dem Vorwerke gleichen Namens, dem Vor⸗ 
werke Laskownica, fo wie auch aus theils 
Zins- und Dienſtdörfern, Smogulsdorf, 
Neudorf, Laskownica und Mieczkowo, 


enthaltend: 
a) Dominial⸗Acker . . 1414 Mrg. 2[IR., 
b) Wieſen 363 - 162 = 
c) Gärte 90 22 
d) Raum und Wald⸗ f 
hütung 3287 290 


e) Handdienſttage un⸗ 3 
gefähr . . . . 10,394, 
1) Spanndienſttage 1431, 
und außerdem noch bedeutende Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte, als zum Getreideausfahren, von einer be⸗ 
deutenden Wieſe das Heu abzumähen, ſo wie auch 
Holz anzufahren und dergleichen; 
II. das in demſelben Kreiſe belegene, mit der 
obigen Herrſchaft gränzende Gut Chwali⸗ 
ſdewo, enthaltend: 
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a) Dominial⸗Acker . 1392 Dig. 2 R., 


b) Gärte 52 43 ⸗ 
c) Dominial⸗Wieſen 126 133 
welchen noch 100 Meg. Netzwie⸗ 


ſen zugegeben werden. 
d) Waldhütung ungefähr 450 Mrg., 
e) bedeutende Handdienſte von den Einlie⸗ 


ern, \ 
follen auf 8 des Gutsherrn im Wege einer 
Privat⸗Licitation einzeln, und zwar die erſtere auf 
3, die andere auf 9 Jahre, ohne Inventarium, 
vor dem unterzeichneten Juſtiz⸗Commiſſarius und 
öffentlichen Notar in termino 

den 26ſten Juli a. c., 
in deſſen Geſchäfts⸗Bürau, dem ehemaligen War⸗ 
ſchauer Hotel, Breslauerſtraße No. 30., verpachtet 
werden. 

Pachtluſtige müſſen vor dem Beginn der Licita⸗ 
tion eine Caution, zu der erſten Herrſchaft von 
1000 Rthlr. und zu der anderen von 500 Rthlr., 
erlegen, und nach dem Zuſchlage ſolche bis auf Höhe 
einer einjährigen Pacht in Pfandbriefen, von denen 
fie die eigentlichen Zinſen, oder im baaren Gelde, 
von dem ſie 4 Prozent erhalten werden, ergänzen. 

Unter den Pachtbewerbern wird dem Gutsherrn 
die Wahl vorbehalten. a 

Die Pachtbedingungen können jederzeit im Bü⸗ 
reau des Unterzeichneten eingefehen werden. 

Poſen, den 9. Juli 1843. 

So bes k i. 


Wer von den Kommerzien⸗Rath Bergerſchen 
Gläubigern ſich über die Bewandniß der unſichern 
oder eigentlich uneinziehbaren Activa informiren will, 
um vielleicht auf eigene Koſten die Einziehung den⸗ 
noch zu verſuchen, kann in meinem Büreau das 
diesfällige Tableau einſehen; meldet ſich aber bis 
zum 1. Auguſt Niemand, fo bleibt es für immer 
bei der längſt verfügten Akten⸗Repoſition. 

Poſen den 15. Juli 1843. 

Der Juſtiz-Commiſſarius Brachvogel 
als geweſener Curator. 


Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum 
die ergebenſte Anzeige, daß ich aus Berlin mich hier 
als Tapezier und Decorateur etablirt habe, und alle 
in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten aufs Neueſte 
und Geſchmackvollſte einzurichten weiß. 

Indem ich reelle und prompte Bedienung ver⸗ 
ſpreche, bitte ich um hochgeneigtes Zutrauen. 

Neumann, 
Markt No. 96., im Hauſe des Herrn 
J. Königsberger. 


Die Handlung der Unterzeichneten iſt durch eine 
bedeutende Sendung von Maſchinen⸗ Papieren in 
dieſem Fache aufs vollſtändigſte aſſortirt, und em⸗ 
pfiehlt derartige, wie überhaupt alle in Papierge⸗ 
biete eingreifende Artikel, ganz beſonders aber Poſt⸗ 
Papiere, zu ſehr billigen Preiſen. Gleichzeitig offe⸗ 
irt ſie ihr reichhaltiges Glaswaaren⸗Lager zu ſehr 
mäßigen Preiſen. f . 
Die Papier⸗ und Glaswaaren⸗Handlung 

S, A Peifer & A. Brandt, 
Breite⸗Straße No 20 im Haufe des Hrn, Juſtiz⸗ 
RNath Ogrodowicz. 


Einem chriſtl. Lehrer, der auch im Polniſchen, 
Zeichnen und Geſang gründlichen Unterricht er⸗ 
theilen kann, weiſt eine vortheilhafte Stelle nach 

Dr. A. Wiener im Falkenſt. Hauſe, 


Pofen, Juli 1843. am Kämmereiplatz. 
ESA ee ee 
en 


Da ich am 20 ſten mein La⸗ 
ger verpacke, indem ich von hier ab⸗ 
reiſe, ſo geſchieht der Verkauf von 
Beinkleider- und Weſtenſtof⸗ 
fen, ſo wie einer großen Auswahl 
von Halsbekleidungen, und ſonſtigen 
in dies Fach einſchlagenden Artikeln 
zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen, und zwar bis in- 
elusive den 19 ten d. M. 

2 W. Levinthal 
Hof⸗ Lieferant aus Berlin. 
Alten Markt No. 56. beim Möbel händ⸗ 
ler Herrn Plock wohnhaft, dicht neben 
dem Kaufmann Herrn Träger. 


EEE 


Bekanntmachung. 

Höchſt anſtändige Wohnung nebſt Stallung und 
Remiſen find ſofort oder von Michaeli d. J. zu be⸗ 
ziehen Walliſchei No 119 am Dom. 


Aim 


A HBN 
NEA 


Speicher, ſo wie auch Wohnungen ſind zu haben 


No. 3. am Dom. 


In dem Hauſe Ziegenſtraße No. 274. ſind meh⸗ 
rere Pferdeſtälle und Wagen⸗Remiſen zu vermiethen. 
Das Nähere beim Eigenthümer 

B. H Ach, Markt No. 73. 

Moskau, ein koloſſales Rundgemälde, auf 
dem Kaͤmmerei⸗Platze, iſt nur noch bis zum 27ſten 
Juli zu ſehen. 

Entrée 5 Sgr. 12 Billets für 1 Rthlr. 


u Donnerſtag den 20ſten Juli: 
Fünftes Abonnement⸗Konzert 
im Schilling. f 
Anfang Abends 5 Uhr. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 14 an) te 
(Der Scheffel Preuß.) e 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1 24 11 25I— 
1 


Roggen dito 2 1 
Gerſte 1111 11 12 6 
aF 1 1) 21— 
Buchweizen L 1 1 4/15) — 
Erbſen 11 2 11 21 — 
Kartoffeln — 22 — 23 — 
Heu, der Ctr. zu ION. | 1 11 6— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf“ 620 — 6 25.— 
Butter, das Faß zu S Pfd.] 1 15 1) 16,— 


Wr 8 


